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Bekanntmachung.
Weiße Backware, die nicht zum Kuchen gehört, ist Weizenbror

im Sinne von § 1 der Verordnung des Bundesrats über den Ver¬
kehr mit Brot , vom 28. Oktober 1914 (Reichsgesetzblatt S . 459).
Brötchen (auch Semmel , Schrippen usw.) sind mithin Weizenbrot im
Sinne der Verordnung und müssen mindestens 10 Gewichtsteile

!Roggenmehl auf 90 Gewichtsteile Weizenmehl enthalten.
Hochheim a. M ., den 15. Dezember 1914.

Die Paiizeiverwaltung . A r z b ö che r.

Bekanntmachung.
Nach einer Verfügung des stellvertretenden Generalkommandos

des 18. Armeekorps haben sich sämtliche Offiziere, Unteroffiziere und
Mannschaften, die aus den: Felde heimkehren, in den Ortschaften,
in denen sich eine Garnison befindet, bei deni betreffenden Trup¬
penteil an - und nbzuineiden. Von dem Truppenteil ist dauernd
eine Kontrolle über die Beurlaubten auszuüben.

Alle sich in Hochheim a. M . fick, auf llriaub aufhaltenden Offi¬
ziere, Unteroffiziere und Mannschaften haben sich sofort nachträg¬
lich beim Ersatz-Bataillon 87 hier zu melden.

Hochheim a. M ., den 14. Dezember 1914.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Das in dem Kaiserlichen Statistischen Amt ausgearbeitete Ver¬

zeichnis der von den Ausfuhr - und Durchfuhrverboten betroffenen
Waren ist erschienen und wird demnächst auch in den Buchhandel
gelangen.

Hochheim a. M ., den 15. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw.
vom 4. August 1914 (ReichsgesetzblattS . 327) solgende Verordnung
erlassen: '

8 1.
Weizenbrot darf in den Verkehr nur gebracht werden, wenn

zur Bereitung auch Roggenmehl veripendet ist. Der Gehalt an
Roggenmehl muh mindestens zehn Gewichtsteile auf neunzig Ge¬
wichtsteile Weizenmehl betragen.

8 2.
Roggenbrot darf in den Verkehr nur gebracht werden, wenn

zur Bereitung auch Kartoffel verwendet ist. Der Kartoffelgehalr
»mß bei Verwendung von Kartoffelstöcken, Kartoffelwalzmehl oder
Karioffelftärkemehl mindestens fünf Gemichtsteile auf fünsundneun-
zig Gewichtsteile Roggenmehl betragen.

Roggenbrot , zu dessen Bereitung mehr Gewichtsteile Kartoffel
verwendet sind, muh mit dem Buchstaben K bezeichnet werden.
Betrügt der Kartoffelgehalt mehr als zwanzig Gewichtsteile, so muß
dem Buchstaben K die Zahl der Gewichtsteile in arabischen Ziffern
hinzugefügt werden.

Werden gequetschte oder geriebene Kartoffeln verwendet , so
entsprechen vier Gewichtsteile einem Gewichtsleil Kartoffelstöcken,
kkartosfelwalzniehl oder Kartoffelstärkemehl.

8 3.
Diese Vorschriften gelten für Äonsmncnteiivereinignngeii auch

bei Abgabe an ihre Mitglieder.
8 4.

Bäcker und Brotverkäufer haben einen Abdruck dieser Verord¬
nung in ihren Verkaufsräumen auszuhängen.

8 5.
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandelt , wird,

foferrt nicht andere Vorschriften schwerere Strafen andrahen , mit
Geldstrafen bis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft.

8 6.
Diese Verordnung gilt nicht für Brot , das aus dem Auslande

Ungeführt wird . ^  ̂.
Diese Verordnung tritt mit dem 4. November 1914, die Vor-

lchrift des 8 2 Abs. 1 mit dem 1. Dezember 1914 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft¬

tretens.
Berlin , den 28. Oktober 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers,
gez.: Delbrück.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 15. Dezember 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.
- — — — 1 .

Bekanntmachung.
Das Gouvernement der Festung Mainz hat durch Befehl vom

3. ds. Mts. für den Befehlsbereich der Festung Mainz den Ver¬
tust und das Abbrennen von Feuerwerkskörpern , sowie jegliches
schießen mit Platzpatronen streng verboten.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 367 Ziff . 4, 5,
! bezw. des 8 368 Ziff. 7 dos R .-Str .-Gef.-B . mit Geldstrafe bis
lu 150 Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft.

Wiesbaden , den 3. Dezember 1914.
Der Regierungspräsident.

, . von Meister.

Wird veröffentlicht.
Hochheim o.' M ., den 14. Dezember 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Auf Grund des § 137 des Gesetzes über die allgemeine Landes¬
verwaltung vom 30. Juli 1883 und der §8 6, 12 und 13 der Verord¬
nung vom 20. Septeinber 1867 über die Polizeiverwaltung in den
neu erworbenen Landesteilen wird mit Zustimmung des Bezirks¬
ausschusses für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden in
Abänderung des 8 50 der Wegepolizei-Berordnung vom 7. Novem¬
ber 1899 '(R.-A.-Bl . S . 418) folgende Polizeioorordnung er¬
lassen: __

Einziger Paragraph.
Der Paragraph 50 der Wegepolizeivcrordnung vom 7. Novem¬

ber 1899 erhält fvlgende Fassung:
„Dunghaufen und Vorratgrl !ben dürfen an öffentlichen Wegen

nur so angelegt werden, daß die Kante der Dunghaufen wenigstens
1 Meter , und daß der Böschungsfuß der Ucberfchüttung der Vor¬
ratsgruben wenigstens 0,75 Meter von der Grenze des Wege¬
eigentums entfernt bleibt.

Es ist verboten, beim Anlegen der Dunghaufen und Gruben,
sowie beim An- und Abfahren von Dung oder Vorräten die Wege-
gräbe » und Wegebanketts zu beschmutzen oder mit Ackererde zu be¬
werfen. Wenn eine solche Verunreinigung indes nicht zu vermei¬
den war , ist die Säuberung sofort auszuführen ."

Diese Polizeiverordnung tritt sofort nach Veröffentlichung im
Regierungsamtsblatt in Kraft.

Wiesbaden , den 25. November 1914.
Der Regierungspräsident,

von Meister.

Veröffentlicht.
Wiesbaden , den 7. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr . I . 3185. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 12. Dezember 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Warnung für die Landwirte.
Die in Halle a. S . erscheinende Zeitung „Der praktische Land¬

wirt ", G. m. b. H., die nach eigener Angabe unter den deutschen
Landwirten ungefähr 70 000 Abonnenten hat, betreibt in Verbin¬
dung mit dein Abonnement feit Jahren eine Sterbegeld - und Un¬
fallversicherung, deren Bedingungen derartig gehalten sind, daß sich
der Verlag seinen Verpflichtungen im Schadensfälle jederzeit ent¬
stehen kann und auch entzieht, wie zahlreiche Klagen aus den Krei¬
sen der Landwirte beweisen. Die Zeitung hat seit einiger Zeit auch
eine Bichversicherung im Anschluß an das Abonnement eingerichtel
Jeder Besteller der Zeitung hat die Wahl , sich der Sterbegeld - und
Unfall- oder der Vlehversicherung anzuschließen. Durch den Aus¬
druck „Viehversicherung", wie er auf den Anpreisungen ohne jede
Einschränkung gebraucht wird, lassen sich viele Landwirte zur Be¬
stellung des Blattes bewegen, weil sie glauben, daß die Versiche¬
rung etwa entstehende Viehverluste (durch Tod und notwendiges
Töten) ohne Rücksicht auf die Ursache des Verlustes, decke. Erst
nachdem gegen Bezahlung des Bezugsgcldes die näheren Be¬
dingungen ausgehändigt worden sind, merken die Landwirte , daß
sich die Versicherung nur auf Tod infolge von Unfall erstreckt, also
keine allgemeine Viehversicherung ist. Es stellt sich dann weiter
heraus , daß der Versicherungsscbutz nur von Vierteljahr zu Viertel¬
jahr gewährt wird , und zwar stets nach Ablauf der ersten 6 Wochen
jedes Vierteljahrs . Die ersten 6 Wochen bilden die Karrenzzeit,
während welcher eine Entschüdigungspflicht für den Verlag nicht
besteht.

Die Bedingungen der Sterbegeld - und Unfall- wie auch der
Vlehversicherung sind widersprechend insofern, als darin gesagt ist,
daß es sich lediglich um eine „Gratisunterstützung " rurd „freiwillige
Zuwendung " handele, deren Gewährung im Belieben des Verlags
stehe. Andererseits spricht der Verlag von „Ansprüchen", er ver¬
einbart einen Gerichtsstand, so daß der Leser annehmen muß, daß
für den Verlag eine bindende Verpflichtung zur Entschädigung vor¬
liege. Tritt ein Versicherungsfall ein, so pflegt der Verlag seine
Zahlungspslicht zu bestreiten und vergleichsweise einen kleinen Be¬
trag anzubieten, mit dem sich der Geschädigte in den meisten
Fällen zufrieden gibt, weil er die Kosten und Mühe eines Prozesses
scheut.

Die von den Landwirten unterschriebenen Bestellscheine lauten
meistens auf 1 Jahr , teilweise aus 5 Jahre und enthalten die Be¬
dingung, daß der Bezug stets von Jahr zu Jahr als verlängert gilt,
wenn er nicht drei Monate vor Ablauf gekündigt wird . Bestellt
nun ein Landwirt die Zeitung ab, so weist der Verlag die Kündigung
meist als zu spät erfolgt zurück und liefert die Zeitung weiter.
Werden die Nachnahmen über das Bezugsgeld nicht eingelöst, so
droht der Verlag durch Vermittelung eines Inkasso-Bureaus mit
Klage und die Landwirte zahlen häufig weiter, weil sie glauben, daß
der beim Verlage befindliche Bestellschein sie dazu verpflichte. Da
die Leser einen Nachweis nicht in Händen haben , aus dem ersichtlich
ist, wann der Bezug begonnen hat , so können sie in der Regel nicht
fcststellen, ob die Kündigung rechtzeitig eingereicht wurde oder
nicht.

Ich warne daher vor einer Bestellung dieser Zeitung.
Wiesbaden , den 26. November 1914.

Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
Die Ortspolizeibehörden werden ersucht, den Landwirten in

geeigneter Weise aus diese Warnung hinzuweisen.
Wiesbaden , den 7. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr . I . 3177. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M, , den 12. Dezember 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung
Nach einer Kaiserlichen Verordnung vom 27. November ds.

Is . betreffend den Aufruf des Landsturms und die hierzu ergan¬
gene Anordnung des Reichskanzlers hat unverzüglich die Anmel¬
dung zur Landsturm -Staumirolle stattzufinden.

Meldepsiichtig sind alle unausgeb 'ildclen Landslurmpflichtigen
vom 38. bis 45. Lebensjahre.

Die Anmeldung hat sofort  zu erfolgen und endet die An¬
meldefrist mit dem 20. Dezember ds. Is . (Rathaus Zimmer Ilc . 1.)

Wer die Meldefrist versäumt oder sich vorsätzlich nicht zur
Stammrolle meldet, versälli nach dem Militär -Stras -Gesetzbuch in
eine Harle Strafe.

Hochheim a. M ., den 15. Dezember 1914.
Die Polizeioerwaltung : Arzbächer.

llichtamtttürkk Lei!

Nachrichten aus hochheims. Nmgrbiwg.
hochheim.

* Infolge der fortgesetzt erhöhten Mehlpreise  sehen
sich die hiesigen Bäcker genötigt, den B r o ! p r e i s für den Laib
um 5 Pfg . zu erhöhen,  sodaß er jetzt 60 Pfg . beträgt . Auch der
Wegfall der Ausgabe von den sonst üblichen Neujahrsgeschenken
wurde beschlossen(siehe Anzeige).

* Die Weihnachtsbeschernng  für die verwundeten
und kranken Soldaten im hiesigen Krankenhause wird veranstalte:
von der Schwester Oberin des Krankenhauses und der Militär¬
behörde. Sie findet am hl. Abend um 6 Uhr im katholischen Ver¬
einshause statt.

* Der schon wiederholt scharf gerügte Unfug  an dem Hück-
schen Hause bei der katholischen Kirche hat sich in letzter Zeit durch
Werfen und Schießen wiederholt, sodaß er den Unwillen weiterer
Kreise erregt hat . Nach angestellten Beobachtungen scheinen es
stets dieselben Rohlinge zu sein, die hierbei als Täter in Betracht
kommen. Sollten die angestellten Nachforschungen dies bestätigen,
so werden die Täter für alle seither verübten Streiche zur gerechten
Strafe herangezogen werden.

* Heute wurde die seither älteste Einwohnerin unserer Stadt,
die Witwe Frau Eva Sack , zur letzten Ruhe bestattet. Die Ver¬
storbene, die im 91. Lebensjahre stand, war als frühere Mitin¬
haberin der Kunsthefefabrik, Branntweinbrennerei und Bier¬
brauerei Sack, die auf dem heutigen Anwesen der Sektkellerei
Fuchs u. Werum betrieben wurde, weit im Nassauer Land eine be¬
kannte sowie beliebte Persönlichkeit. Ein großer Kreis Ange¬
höriger mit Enkeln und Urenkeln trauert um die Heimgegangene.

W. B . (Nichtanitlich.) Wegen der ausgedehnten Transporte
von Liebesgaben und Weihnachstpaketen ist es leider nicht an¬
gängig, auch noch Weihnachtsbäume  in das Etappen - und
Operationsgebiet vorzuführen.

.* Frachtermäßigung für Melasse.  Im Interesse
der Versorgung der einheimischen Viehzüchter mit Futtermitteln,
hat der Minister der öffentlichen Arbeiten für die Dauer des Krie¬
ges die Einführung eines Aüsnahmetarifs für Melassefutter mit
einem Träger für Melasse zu Futterzwecken, Melassetrockenschnitzel
und Gemenge von gemeinsam getrockneten Schnitzel, Blättern und
Köpfen von Rüben angeordnet , dein die Sätze des Rohstofftarifs zu
Grunde liegen.
Biebrich.

* Der König von Sachsen,  der mit seinen drei Töch¬
tern einige Tage in Wiesbaden weilt, um seinen dort die Kur ge¬
brauchenden ältesten Sohn zu besuchen, kam Mittwoch mit dem Kron¬
prinzen und den Prinzessinnen in: Kraftwagen , der die königliche
Standarte führte, nach Biebrich  h e r ü b e r. Vor dem Schloß
entstiegen sie dem Wagen :»,d ergingen sich kurze Zeit an: Rhein-
nfer bis zur Regattastrahe . begrüßt von: Publikum , das die hohen
Herrschaften erkannt hatte.
Wiesbaden.

fc. Der 63jährige frühere Schlosser Jakob Lingemann , gebürtig
ans Mecklar im Kreise Hersseld, der seit 1904 bei der hiesigen
städtischen Gartenverwaltung in Diensten stand, wurde an: Mitt¬
woch von der Strafkammer wegen schwerer Diebstähle in 19 Fallen,
die er bei hiesigen Geschäftsleuten begangen, sowie wegen eines ein¬
fachen Diebstahls, einer Fundunterschlagung und falscher Nanicns-
nennung bei seiner Festnahme zu 6 Jahren Zuchthaus, einer Woche
Haft und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt . Seine Ehefrau , eine
geborene Fiedler , aus Hundsangen im Kreise Westerburg, erhielt
wegen Hehlerei drei Monate Gefängnis.

wc. Kann: glaublich aber wahr ist es, daß es Polizeiverwal-
timgen gegeben hat , die die bekannte Wohttätigkcitspost-
karte  des Roten Kreuzes b e schl a g n.a h in t haben, weil sie das
Rote Kreuz zu Unrecht trage . Wie die hiesige Polizei mitteilt , hat
erst der Minister des Innern darauf aufmerksam machen müssen,
daß ein Mißbrauch nicht vorliege. Bekanntlich war die Karte
(Bildnis des Kaisers mit der Unterschrift: Ich kenne keine Parteien,
kenne nur noch Deutsche) mit Genehmigung des Kaisers herausge-
geben worden. — M a nsardendieb stähle  sind hier an der
Tagesordnung , wobei meist Dienstboteist Ersparnisse und bessere
Kleidungsstücke entwendet werden.

Büdesheim . Schmer verwundet wurde der in weiteren Krei¬
sen bekannte Kommerzienrat Meuschel jr ., der als Oberleutnant
und Kompagnieführer an den Kämpfen um Lodz teilnahm . Es
wurde ihm durch einen Kugelschuß der rechte Oberarm zerschmettert.
Er befindet sich in der Universitätsklinik zu Berlin.

fc. Sk. Goarshausen . Der Kriegsfreiwillige Berg aus Miehlen,
der auf deni Kriegsschauplatz-Ost kämpft, nahm als Führer einer
Seitenpatronille während eines Gefechtes mit noch drei Kameraden
2 russische Offiziere und 40 Mann gefangen.

Köppern. Sechs von hier stammende Lehrer sind bei Aus¬
bruch des Krieges unter die Fahnen gerufen worden . Bier sind
davon schon gefallen, die anderen zwei verwundet.



Die Kriegslage.
Der gestrige Tagesbericht.

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 17. Dezember.
Bei 7t  i e u p o 11 sehen die Franzosen ihre Angriffe

ohne jeden Erfolg fort, rLuch bei Zillebeeke und La
Bassee wurden Angrisse versucht, aber unter sehr starren
Verlusten für den Feind abgewiefen.

Die Absicht der Franzosen , bet So ; f f o n s eine
Brücke über die Aisne zu schlagen, wurde durch unsere
Artillerie vereitelt . . „

westlich Reims  wurde em französisches Erdwerk

Von derost - undwestpreufzischenGrenze
ist nichts Neues zu melden.

Die von den Russen angekündigte Osfenswe gegen
Schlesien und Posen  ist völlig zusammenge¬
brochen. Die seindlichen Armeen sind in ganz P ö len
nach hartnäckigen erbitterten Frontalkämpfen zum Ruck¬
zuge gezwungen worden . Der Feind wird überall ver-

Bei den gestrigen und vorgestrigen Kämpfen in
Rordpolen  brachte die Tapferkeit wesipreußifcher
und hessischer Regimenter die Entscheidung.

Die Früchte dieser Entscheidung lasten sich zur Zelt
noch nicht übersehen. _ r, _ ,

Oberste 5) ceresleckung.

Ak tmiMU  Mi il mm.
Die Russen in vollem Rückzug!

Das Ereignis , dem wir mit freudiger Spannung entgegensetzen
dursten , ist eingetreten . Die russische Ofsensivc gegen Schlesien
und Posen, die nach der Hoffnung der Verbündeten in London,
Paris und sonstigen Hauptstädten des Volkergemischs, das gegen
uns im Felde steht, die Heere des Zaren in unwiderftehlichein Zuge
bis nach Berlin führen sollte, ist völlig zusammengebrochen und der
Feind überall aus dem Rückzug. Unsere Truppen folgen ihm, nach¬
dem sie ihn in hartnäckigen, erbitterten Frontalkampscn , die in
Nordpolen durch die Tapferkeit der hessischen und westprcutzifthen
Regimenter entschieden wurden , geschlagen hatten . In Lest -Gau-
zien hatten österreichisch-ungarische Heeresteile, mit deutschen Seite
an Seite fechtend, siidösttich von Krakau eine ,endliche Armeegruppe
besiegt, und im Vorland der Karpathen dringen sie erfolgreich nach
Norden vor und nähern sich der Bahnlinie Krakau—Lcniberg. Von
allen Kampffronten her sieht das russische Hauptheer sich eingeengt
und bedroht. Die Früchte der Entscheidung in Nordpolen lassen
sich nach dein Ansdruck der Obersten Heeresleitung zurzeit nach
nicht übersehen, doch, wenn wir an frühere Meldungen gerade ans
dem Osten denken, iiberkommt uns die stolze Erwartung , bald wie¬
der von großen Erfolgen zu hören, die von uns und dem getreuen
Verkündeten in langem blutigen Ringen erkauft worden sind. We¬
der die feindliche Uebermacht noch die Unbilden der Jahreszei . oder
die Unwegsamkeit des Kampsfeldes haben die verbündeten Vecre
auf ihrem Siegeszug dauernd aufhalten können. Der Heldenmut
der Truppen , die geniale Führung wirkten gemeinschastlich zur Er-

relaimrg der̂ Ziele. ^ Augenblick hat man in London und Paris
sich an die Hoffnung geklammert, das; den riesigen russischen Massen
cg glücken werde, än irgendeiner Stelle durch den Wall her ver¬
bündeten Arineen durchzubrechen. . Immer wieder wurde die
össentliche Meinung , nicht nur in England und Frankreich, sondern
auch in den neutralen Staateir , mit Nachrmzten überschüttet, die
das Mißlingen der russischen Offensive, soweit es nur möglich E,
verschleiern sollten. Noch vor drei Tagen gab der militärische B . -
ntta der ,.Daily News " über die Ereignisse m Polen folgende Er¬
eignisse von sich: „Hindenburg scheint ;etzt sem Pulver ^ schossen
zu haben und unfähig zu sein, auf seinem Wege nach Warschau
irgendwie weiterzukommen. Es ist me alte Geschichte von ein i
kühnen und raschen Offensive, die mattgesetzt wird durch, einen hart¬
näckigen Defensivwiderstand, so wie wir ihn bei den Russen fetzt auf
allen Punkten der Schlachtlinie beobachtet haben. Ja , cs ist me
alte Geschichte, daß die Herren Kritiker im andern Lager mal wie¬
der umlernen und umschreiben müssen. Bur der Gewalt , der Tat¬
sachen werden sie sich jetzt wohl beugen müssen, obgleich gerade in
diesem Augenblick, wo deutsche. Kriegsschiffe britische Hasen . be¬
schossen haben, cs unser» Feinden am meisten geboten erscheinen
muß, die Erregung ihrer Völker zu beschwichtigen und abzulenken.

Vor einiger Zeit haben wir die Gejamtlcige dahin zu kennzeich¬
nen versucht, daß Frankreich eine von uns belagerte Festung dar¬
stelle zu deren Entsatz ein verbündetes Heer heranrucke. Um die¬
ses Bild beizubehalt-n, können wir fetzt sagen: Der Entsatzverfuch
ist völlig gescheitert, obgleich er aus der Festung heraus durch Vor¬
stöße argen alle Teile des Emjchließungsnngcs unterstützt wurde.
Die gesteigerte Tätigkeit auf dem westlichen Kriegsschauplatz, mutz
man eben einordnen in das Gesamtbild der Operationen . Dag cs
lins und dem Bundesgenossen an der Donau gelungen ist, den Un¬
geheuern Druck auszuhalten , zu dem die Feinde alle Kraft emje:;-
ten, darf unser Vertrauen auf den glücklichen Ausgang des größten
.Krieges, den die Weltgeschichte je verzeichiiet hat, verstärken. Weder
wirtschaftlich noch militärisch sind wir , trotz aller Redensarten unse¬
rer Feinde, am Ende unserer Kraft angelangt . Eure der semsmn.g-
sten Zeichnungen Adolf Wenzels zeigt den Grotzen Friedrich auf
chmalem Felsgrat , von Blitzen umzuckt, aber fest ruht m seiner
Hand der Degen, der ihm Rettung und Sieg erfechten soll, mit
svrühendem Auge, voll Mark und Entschlossenheit blickt der .König
in Sturm und Gewitter . Was das kleine, alte Preußen gegen das
halbe Europa vermochte, das nachzuahuien gegen die halbe Welt,
ist die Ausgabe, die uns und unjerm Bundesgenossen zugefallen ist,
und wir wollen lie lösen und wir werden sie losen.. Voll Dankbar¬
keit gedenken wir der Toten , die ihr Herzblut verspritzten für das
Vaterland , der Verwundeten , d,e vielleicht auf Lebenszeit ver-
ftiimmett sind, der Krieger und Führer , die Wacht halten in üot=
bestund, daß kein feindlicher Fuß deutschen Boden ^betrete. Es
mag vielleicht noch mancher trübe Tag uns befchieden sein, aber wir
halten aus bis der Friede seine Pnlincuzweige über die blutgetränk¬
ten Gefilde neigt, bis unser Recht auf ruhige Arbeit wieder ge¬
sichert und der Trotz unserer Feinde gebrochen ist. (Köln. Ztg .)

Die Aufnahme der Siegesnachrichl in Berlin.
B c r l i n „ 17. Dezember. In der zweiten Stunde heute nach¬

mittag ertönte feierliches Glockengeläute und in dem dustern Licht
des Dezembertages tauchten überall die bunten Fahnen auf . Es
galt die freudige Nachricht aus dem Osten von dein endgültigen
Zusammenbruch der russischen Offensive in Westpoten, das Ende
der Mär von der russischen Dampfwalze zu feiern, Zusammenbruch
der russischen Ossensive, Rückzug und Versolgung der seindlichen
Armee, also des Aufgebots , das Rußland zu d^m Stotze zusam-
mengercifst hatte, der endlich den verbündeten Westmachten die sehn-
süchtig erwartete Unterstützung ihres Kriegsplanes bringen sollte.
Das ist eine Nachricht, deren angekündigte Ergänzung man >n guter
Zuversicht erwarten kann, und die dankbar zu feiern, das deutsche
Volk ein volles Recht hat . Man braucht nur an die politische, Be¬
deutung dieser Riesenschlacht zu denken, an ihre Wirkung auf me
Weltmächte, die nunmehr endgültig die Grundlage ihrer Plane
zusammenbrechen sehen, an die Wirkung auf die Neutralen , soweit
auch sie noch im Glauben an die Bedeutung der russischen Heeres-
^ndlen lebten, um die Berechtigung zu freudiger Zuversicht zu er-
kennen Sie spricht sich auch in den Betrachtungen aus , welche die
Blätter der inhaltsreichen Nachricht widmen. Ŝo schließt der Mili¬
tärische Mitarbeiter der „Vossischcn Zeitung seine Besprechung,

Der heutige Tagesbericht.
W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 18. Dezember.

Der Kampf bei 77 i e u p o r t steht günstig , ist aber
noch nicht beendet.

Angriffe der Franzosen zwischen L a B a s s e e und
Arras  sowie beiderseits der Somme scheiterten unter
schweren Verlusten für den Gegner . Allein an der
Somme verloren die Franzosen 1200 Gefangene und
1800 Tote . Unsere eigenen Verluste beziffern sich dort

auf noch nicht 200 Mann.
In den Ar gönnen  trugen uns einige gut ge¬

lungene Angriffe etwa 750 Gefangene und einiges
kriegsgeräl ein.

Von dem übrigen Teil der Westfront find keine be¬

sonderen Ereignisse zu melden.
An der o st- und w estp r eu ß i sche u G r en ze

ist die Lage unverändert.
In Polen  folgen wir weiter dem weichenden

Oberste Heeresleitung.

die auch der politischen Bedeutung dieses Erfolges gedenkt, mit den
Worten : Mit dem Sieg der verbündeten Armeen auf dem west¬
polnischen Kriegsschauplatz ist der Feldzug auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz zum grüßten Teil entschieden.

Im „Lokal-Anzeiger" heißt es : Selten , kaum einmal in Jahr¬
hunderten , sind Entscheidungen von solcher Wichtigkeit gefallen.
Die Schlacht in Polen reiht sich den weltgeschichtlichen Siegen ersten
Ranaes an : sie wird in einem Atem mit der von Salamis , der
auf den Katalaunischen Gefilden, der von Leipzig genannt werden.

Die „Kreuzzeitung" sagt: Was bisher über den moralischen
Zustand des russischen Hcrres und über seine äußere Lage vcr-
lantete — Pie große Zahl der Gefangenen , der Mangel an Osst-
zieren, die schlechte Verpflegung , die miserabeln Verkehrsverhalt¬
nisse in seinem Rücken —, alles das läßt uns hoffen, daß die, ;etzt
au der ganzen Front im Gange befindliche Verfolgung zu einem
für die russischen Armeen vernichtenden Ergebnis sichren wird.

Die „Tägliche Rundschau" stellt fest: Der moskowitischeKoloß,
der über unsere Grenzen brechen wollte, ist zerschmettert. Die Hoss-
nunacn der Franzosen und Engländer , daß endlich, endlich das
Hereinwälzen der russischen Dampfwalze über unsere Marken ihnen
Luit schassen, den tödlichen Druck des deutschen Eisenrmges aus
ihre Stellungen im Westen lösen würde, — sie sind mit ;cnem Koloß
zerschellt. „

Vertrauen und Siegeszuversicht drückt die „Deutsche Tages¬
zeitung" aus , indem sie sagt: 'Was uns heute die oberste Heeres¬
leitung mitteilte, bestätigt durchaus das , was wir m den letzten
Tagen mehrfach sagten, daß das deutsche Volk allen Anlaß habe
dem Heere und seinen Führern unbedingtes , herzliches und uner¬
schütterliches Vertrauen entgegenzubringen . Wir verhelften uns
nicht, daß noch nicht alles getan ist, daß noch manche schwere Tage
und schwere Opfer uns bevorstehen. Aber wir sind und bleiben des
schließlichen Sieges sicher, und diese Sicherheit soll uns immer und
in allen Verhältnissen stark und ruhig machen.

Unter der Ueberschrift „Die Siegesfeier in Berlin " schreibt die
Bossische Zeitung " : Hätten unsere lieben Feinde doch diese Stun¬

den des gestrigen Tages in Berlin erlebt ! Wir haben eben eine
besondere' Art , unsere Freude auszudrücken, kein Geschrei, kein Ge-
taumel keine hochtragenden Reden von improvisierten Kanzeln, nur
ein halbes Lächeln. „Unter den Linden " war cs infolge des
Dezcmberrcgens fast leer und in der Friedrichstraße sah man Vor¬
mittags nur flüchtig Passanten auf eiligen Geschäftswegen Da
verbreitete sich die Siegesnachricht auf mysteriöse Weise. Plötzlich
war die Menge da, im Nu bildeten sich ganze Knäuel von Men¬
schen. Kurz vor halb 2 Uhr wagten sich die ersten Fahnen aus
den Fenstern , und immer schärfer hob sich das Schwarz , das Weiß
und das Rot aus dem rieselnden Grau hervor . - In ihrem Leit¬
artikel sagt die „Vossische Zeitung " : Ist auch die russische Osfenswe
völlig zusammengebrochen. so ist das doch non; nicht das Ende.
Der Ausspruch Napoleons : „Im Kriegs ist, so lange noch etwas zu
tun bleibt, noch nichts getan ", ist, richtig verstanden, ein treffender
Grundsatz für einen Feldherrn wie Hindenburg . Er wird nach
diesen Worten handeln , davon ist alle Welt überzeugt . Unsere
Feinde werden genötigt werden, dem Wahn oder dem Gaukelspiel
zu entsagen, als ob die Russen unaufhaltsam nach Berlin marschier¬
ten und des Deutschen Reiches Untergang besiegelt fei.

Im Vorwärts " wird der irrigen und verwirrenden Anschauung
aeaenübergetreten , als ob dieser Krieg mit wenigen Schlägen be¬
endet sein könne. Die Entscheidung bleibt abhängig von dem End¬
ergebnis . Dann sagt das Blatt : Auch sollten wir meinen, daß der
jetzige Zusammenbruch der mit so gewaltigen Streitkräften einge¬
setzten russischen Offensive gegen das deutsche Gebiet schon ein Er¬
folg ist, der sich sehen lassen kann.

Nach der englischm OMüste.
W B. Berlin, 16. Dezbr. (Amtlich.) Teile un¬

serer Hochseesireiikräste machten einen Vorstoß nach der
englischen Osiküste. Sie beschossen am 16. Dezbr . sruh
die beiden besestigien Küsienplähe Scarborough und
Harklepool. Ueber den weiteren Verlauf der Unterneh¬
mung können zur Zeit noch keine Mitteilungen gemacht
werden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine,
v. P o h l.

W B. B e r l i n, 16. Dezbr. (Nichtamtlich.) Nach
englischen Mitteilung wurden in Hartlepool über 20
Personen gelötet , 80 verwunde ! und beträchtlicher Scha¬
den angerichtet. Der Gasometer brennt . Die Beschie¬
ßung der Festung Westhartlepool begann zwischen8 und
9 Uhr früh . — In Scarborough wurden zwei Kirchen

! beschädigt, mehrere Dächer sind eingestürzt. In Witby
soll die historische Abtei teilweise zerstört sein. D;e Be¬
völkerung flieht in das Innere des Landes.

W B Berlin , 17. Dezember. (Amtlich.) Aeber
den Vorstoß nach der Ostküsie Englands werden nach¬
stehende Einzelheiten bekanntgegeben : Bei der An¬
näherung an die englischen Küste wurden unsere
Kreuzer bei unsichtigem Wetter von vier e n g -
lischenTorpedobootszerstörer  erfolglos an¬
gegriffen ; ein Zerstörer wurde vernichtet, ein anderer
kam in schwer beschädigtem Zustande außer Sicht.
Die Batterien von Hartlepool wurden zum Schweigen
gebracht, der Gasbehälter vernichtet, mehrere Detona¬
tionen und drei große Brände in der Stadt konnten
von Bord ans festgestellt werden . KUstenwachtstatlon
und Wasserrverk in Scarborough , Küstenwacht- und
Signalstation in Whitby wurden zerstört . Unsere
Schisse erhielten von den Küstenbatterien einige Tref¬
fer, die nur geringen Schaden verursachten ; an anderer
Stelle wurde noch ein weiterer englischer Torpedo-
bootszerstörer zum Sinken gebracht.

Der stellvertretende Ehef des Admiralstabes,
gez. : Behncke.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
W. B . Wie n, 16. Dezbr. (Nichtamtlich.) Amtlich wird ver¬

lautbart : 16. Dezember, mittags . In Galizien und in Südpolen
wird der zurückgehende Feind auf der ganzen Linie verfolgt . Bei
Lisko, Krosno , Iaslo und im Biallatal leisten starken r»ssisa;e
Kräfte Widerstand . Im Dunajeta -Tal drangen unsere Truppen
kämpfend bis Zakliazyn vor . Auch Bochnia ist wieder von uns

geiOJ^nSüdpolen mußten die seindlichen Nachhuten überall nach
kurzem Kampf vor den Verbündeten weichen

In den Karpathen haben die Russen die Vorrückung aus das
Latarcza -Tal noch nicht aufgegeben. Im oberen Tal der Hadwar-
naer Bystrzyca wurde ein Angriff des Feindes zuruckgewiesen.

Die Besatzung von Przemysl unternahm einen neuerlichen
großen Ausfall,  bei dem sich ungarische Landwehr durch Er¬
stürmung eines Stützpunktes mit Drahthindernissen auszeichnete.
Wie gewöhnlich wurden Gefangene und erbeutete Maschinenge¬
wehre in die Festung gebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö f e r , Generalmajor.

WB . Wien,  17 . Dez. (Nichtamtlich.) ' Amtliches Kommuni¬
que: Die letzten Nachrichten taffen nicht mehr zweifeln, daß der
Widerstand der russischen Hauptmacht gebrochen ist.

Am Südflügel in der mehrtägigen Schlacht von Liw.anowa , im
Norden von unfern Verbündeten bei Lodz und nunmehr an der
Bznra vollständig geschlagen, durch unsere Vorrückung über die
Karpathen von Süden her bedroht, hat der Femd den allgemeinen
Rückzug angetreten , den er in> Karpalhcn -Doriand , hartnäckig
kämpfend, zu decken sucht, hier greisen unsere Truppen aus der
Linie Krosno-Zaklinzyn an.

An der übrigen Front ist die Verfolgung im Gange.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

von höscr,  Generalmajor.

WB L o n d o n , 17. Dezember. (Nichtamtlich.) Das Kriegs-
ministerium teilt mit : Es waren osfenbar zwei Schlachtschifse und
ein Panzerschisf, die bei Hartlepool in Sicht kamen Sie begannen
um 8 Uhr früh die Beschießung. Um 8 Uhr 15 Mm . kam em Be¬
richt der Küstenbattcrie, daß feindliche Schisse getroffen und be¬
schädigt seien. Sie dampften um 8 Uhr 50 Win . weg. Kein
britisches Geschütz ist getroffen. Eine Granate fiel in die Reihen
einer Abteilung von Genietruppen , eine andere in die Reihen des
18. Bataillons der leichten Durhamer Infanterie . Die Verluste der
Truppen betragen 7 Tote und 14 Verwundete . Die Stadt erlitt
einigen Schaden. Die Gasfabrik ist in Brand geschossen. Von der.
Bevölkerung, die sich auf den Straßen drängte , wurden ungefayr
22 Personen getötet und 50 verwundet . . ^

Gleichzeitig erschienen ein Schlachtschiff und ein Panzert : euzer
vor Scarborough und lösten 50 Schüsse, die beträchtlichen Schaden
anrichteten. In Scarborough gab es 13 Tote . Nirgends entstand
eine Panik . Die Haltung der Bevölkerung war jo gut, als man es
wünschen konnte. r ...

Notiz  des W. B .: So sagt das Reutersche Bureau . Augen¬
zeugen berichten aber über die Haltung der Bevölkerung anders.

W. B . London,  17 . Dezember. (Nichtamtlich.) Die letzten
Berichte aus Scarborough besagen ,!̂ ß 12 Personen getötet und
24 verwundet worden sind.

W.B . London,  17 . Dez. (Nichtamtlich.) Reuter meldet, daß
in Scarborough 25 und in Hartlepool 48 Personen gelotet wurden.
In Hartlepool wurden außerdem 130 Personen verwundet . Du>ch
ein Torpedoboot wurden sieben Verwundete gelandet.

W.B . London,  17 . Dez. (Nichtamtlich.) Das Pressebureau
teilt mit ' Nach den letzten amtlichen Berichten wurden in Hartte-
pool 55 Zivilisten getötet und 115 verwundet.

W. B . London,  17 . Dezember. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird unter dem 16. Dezember gemeldet: „Heute früh erschien ein
Geschwader deutscher Kreuzer vor der Küste von Yorkshire und be¬
schoß Hartlepool , Withby und Scarborough . Zu diesem Zwecke
wurde eine Anzahl der schnellsten deutschen Schiffe benutzt. Diese
blieben ungefähr eine Stunde in Sehweite der Küste und wurden
von englischen Kriegsschiffen angegriffen , die Ausklarungsdlenst
taten , und ihnen den Rückzug abzuschneiden versuchten. Die deut¬
schen Schisse flüchteten' aber mit Bolldampf und verschwanden im
Nebel. Die Verluste sind beiderseits unbedeutend. Die Adimrali-
tät benutzt diese Gelegenheit zu erklären, daß derartige Demon¬
strationen , die gegen unbefestigte Städte oder Handelshäfen ge¬
richtet sind, sehr leicht auszusühren sind, wenn man etwas Risiko
aus sich nimmt, und daß sie keine militärische Bedeutung haben.
Sie können einer gewissen Anzahl von Personen der Zivilbevöl¬
kerung das Leben kosten und dem privaten Besitz Schaden zufügeii,
was natürlich sehr zu bedauern ist. Dies darf aber keinen Anlaß
zu einer Acnderung der allgemeinen Flottenpolitik der Admiralität
neben/ ' — Daß der tatsächliche Gewinn der Beschießung kein be¬
trächtlicher war , das wissen wir selbst. Nicht weniger bedeutend
als tatsächliche Gewinne sind jedoch oft moralische Erfolge. Die
aber können uns die Engländer trotz aller Spitzfindigkeiten nicht
verkleinern, auch wenn sie schreiben, Scarborough und Hartlepool
seine keine befestigten Plätze. Dabei sprechen englische Meldungen
selbst von befestigten Plätzen nnd Flottenstützpunkten. Oder haben
sic das vergessen?

W. B . Amsterdam,  17 . Dezbr. (Nichtamtlich.) Die Blät¬
ter melden aus London : Ein Augenzeuge der Beschießung von
Scarborough erklärte, daß die deutschen Kriegsschifse eine außer¬
ordentliche Kaltblütigkeit bekundet hätten . Nichts habe darauf
hinqewiesen, daß es deutsche und nicht britische Kriegsschiffe waren.
Sie fuhren in die Bucht ein und näherten sich dem Pier mehr, als
es, soweit man sich erinnern kann, ein Kriegsschiff je getan . Einer
der ältesten Fischer von Scarborough sagte, daß es kein Lotse
wagen würde, sein Schiss so nahe an die Küste helanzubringen . *
Ein verwundeter englischer Matrose in Hartlepool erzählte : So¬
bald die Annäherung des Feindes signalisiert war , machten wir
uns für das Gefecht fertig, aber das Feuern begann schon, ehe wir
den Hasen verlassen hatten . Die Küstenbatterien beantworteten
kräftig das feindliche Feuer . Der erste Schuß traf uus gerade, als
wir den Hafen verließen : er ging in die Koimnandobrücke, tat aber
wenig Schaden. Ich glaube nicht, daß unsere Kugeln den Feind
c'-reichten. Unser Schiff wurde dreimal gelrosfen, mir fluchteten nach
dem Tees, den wir um halb 11 Uhr erreichten. Ein anderer Kreu¬
zer, der Hartlepool verlieh , blieb unbeschädigt.

W.B . A m st e r d a m , 17. Dez. (Nichtamtlich.) _ Der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " meldet aus London : Es ist unnötig , zu
sagen, daß der Angriff aus die Dfttüfte hier tiefen Eindruck mack;te,
obwohl das ruhige Aussehen Londons nicht gestört ist. Die Men¬
sche-! erwarten gespannt die weitere Entwicklung der Ereigmße,
üb -r die die Admiralität Mitteilungen versprach. Inzwischen er.



hellt cius den Berichten, daß in den beschossenen Stadien der Scha-
den nicht unbeträchtlich ist: darnnter befindet sich auch ein altes
Kunstdenkmal in Yorkshire. „Evening Post " sagt, daß die Be¬
schießung von Scarborouah bei vielen den bereits gefaßten Plan
zur Ausführung brachte, sich bei einem Einfall in Sicherheit zu
bringen . Die Bahnzüge aus Scnrborough hatten viel mehr Passa¬
giere als gewöhnlich. Ei» Augenzeuge erzählte einein Berichter¬
statter der „Dorkshire Post", daß m Scnrborough tausende aus den
Häusern auf die Straßen strömten, nach der Eisenbahnstation und
in der Richtung der Hauptstraßen nach dem Innern des Landes
zogen. Die wenigsten hatten etwas bei sich. Die meisten verließen
den Zug in York. Aom Zuge aus konnte man den ganzen Aus¬
zug der Menschen nach dein Innern des Landes mit Kindern auf
Karren und allen möglichen anderen Fahrzeugen wahrnehmen.

W. B . Wie n, 17. Dezbr. (Nichtamtlich.) In der Bespre¬
chung der Beschießung der englischen Nordseeküste durch die deutsche
Flotte sagt die „Neue Freie Presse": Die deutsche Flotte hat heute
ihren Ehrentag . Sie nahm blutige Rache für das traurige Schick¬
sal des Geschwaders des Admirals Grafen Sp e c. Es gelang ihr
etwas , was ganz England in tiefste Bestürzung schleudern muß
und zu den schwersten Katastrophen gehört, von denen die britische
Seemacht betroffen wird . Die deutsche Flotte versteckt sich nicht,
sondern geht auf geradem Weg ihrem Ziele zu. Am hellichten
Tage stürmt sie auf die Küste Englands zu und lehrt den über-
mütigen Feind , was es heißt, das deutsche Volk in seiner Existenz
zu bedrohen. Das Blatt schließt, es wird den Herren in der
Downingstreet bange werden, welche überall Mietlinge suchten,
die für England die Kastanien aus dem Feuer holen sollten. Jetzt
spüren sie die Brandwunden an ihren eigenen Händen. Die Ar¬
mee, von der Kitchener sprach, ist nicht zu bilden, weil alle Vorbe¬
reitungen fehlen. Die Flotte muß cs wie einen Faustschlag emp¬
finden, daß unter ihren Äugen der britische Boden von deutschen
Schiffen beschossen und britische Hasenplätze medergeschmettert
werden. — Das „Neue Wiener Journal " sagt: Es ist kein Zwei¬
fel, daß die Nachricht von diesen Ereignissen in ganz England
tiefe Bestürzung Hervorrufen muß. Denn jetzt ist nicht nur die
Gefahr einer Invasion für England bedrohlich geworden, sondern
hier liegt die Tatsache vor, daß die Küste der Insel , daß hervor¬
ragende Hafenplätze das Objekt deutscher Schiffsgefchütze wurden,
daß England als maritimer Staat in die Defensive gedrängt wor¬
den ist. Es ist eine Großtat der jungen deutschen Flotte , daß sie
ungeachtet der gewaltigen Kraft der englischen Seemacht die Kühn¬
heit fand, diesen gewaltigen Stoß zu führen.

Rom,  18 . Dez. Die erneute Beschießung der englischen Küste
hat hier ungeheuer» Eindruck hervorgerufen . — „Popolo Romano"
schreibt: Die Engländer sê n jetzt darüber belehrt, daß die deutsche
Flotte noch nicht vom Meere verschwunden sei. — Laut einer Lon¬
doner Depesche des „Mattino " herrscht in London große Aufregung.
Man fürchtet noch diesem ersten Handstreich noch weit Schlimmeres,
da der Winternebel die Aktionen der Deutschen begünstige. Zwei¬
fellos habe das Marincprestige Englands einen neuen schweren
Stoß erlitten.

Berlin.  Der Marinemitarbeiter eines Stockholmer Blattes
schreibt: Roch einmal haben die Engländer deutschen Unterneh-
mungsgcist und deutsche Angriffslust fühlen müssen. Deutsche
Kriegssahrzeuge sind zu einer Aktion gegen englische Häfen geschrit¬
ten , unbekümmert um die englische Herrschaft zur See . Es scheint,
als ob dieser Borstoß bezweckte, einen Teil der englischen Flotte aus
ihren Verstecken herauszulocken. Beschließt nun die englische Admi¬
ralität , den deutschen Stotz mit Kraft zu beantworten , dann muß
sie starte Kräfte vorschicken, allerdings mit dem Risiko, den Unter¬
seebooten und Minen reiche Beute zu geben. Will sie sich aber
relativ abwartend verhalten , damit einer ängstlichen Volksmenge
trotzend, daß die Deutschen aus dem cingeschlagenen Wege fortfah-
reiy ein Zustand , der im höchsten Grade den englischen Stolz beu¬
gen muß. Die allernächste Zukunft wird Klarheit darüber geben.

Berlin.  Aus Kopenhagen wird dem „Berliner Lokalanzei¬
ger" telegraphiert : Der Eindruck, den die Beschießung der engli¬
schen' Küste in ganz England gemacht hat , ist kaum wiederzugeben.
Nicht nur in den beschossenen Städten ist der Schreck und die Üeber-
raschung ungeheuer, sondern auch die Londoner Bevölkerung ist
aufs Höchste erregt . Das Gespenst des deutschen Einfalles macht
heute die Engländer mehr erzittern denn je. Es herrscht Mißtrauen
gegen die englische Flotte , zumal man erst gehofft hatte , daß es den
englischen Kriegsschiffen gelungen sei, den deutschen Kreuzern den
Rückzug abzuschneiden, was sich jedoch später als trügerisch erwies.
Die deutschen Kreuzer schossen mit großer Treffsicherheit. Die Ge¬
schütze der Festungen waren vollkonnneir machtlos.

Aus England. ■
W. B . London,  16 . Dezbr. (Nichtamtlich.) Die Admira¬

lität zeigt an, daß die Kommissioir, die den Untergang des Schlacht-
fchisfes „Bulwark " zu untersuchen hatte , zu dem Schluß gekommen
sei, daß die Explosion ans Selbstentzündung der an Bord befind¬
lichen Munition zurückzusühren sei. Es liegen keinerlei Anzeichen
dafür vor, die die Annahme stützen würden , daß die Explosion
durch Verrat an Bord des Schiffes oder infolge einer Aktion des
Feindes entstanden fei.

W. B . L o n d o n, 16. Dezbr. (Nichtamtlich.) Ein Ossizier
des englischen Kreuzers „Sydney " schildert in einem Brief den
Kampf mit der „Emden" und die darauf folgende Fahrt nach Co¬
lombo : Er schreibt: Als Kapitän Müller in Colombo das Schiff
verließ, kam er auch zu mir auf das Achterdeck, dankte für die Ret¬
tung der Verwundeten , schüttelte mir die Hand und salutierte . Ich
glaube, er und die Mannschaft haben sich nach ihrer Ankunft in
Colombo geweigert, ihr Ehrenwort zu geben. Die „Sydney " glich
mehr einem Hospitalschisf, als einem Kriegsschiff. Auch der Prinz
von Hohenzollern war ein netter Mensch. Kurz, wir stimmten
darin überein, daß es zwar unsere Pflicht sei, einander unschädlich
zu machen, wir es jedoch ohne Groll taten.

Der Krieg im Orient.
Türkische Berichte.

W.V. K o n staut  i n o p e l,  16 . Dez. (Nichtamtlich.) Mit¬
teilung des Hauptquartiers . Eine russische Kavalleriebrigade , ver¬
stärkt ''durch ein Bataillon Infanterie , griff am 13. Dezember ein
von unserem rechten Flügel entsandtes Detachement in einer wich¬
tig:» Stellung an, ist aber zurückgeworfen worden. — An der
Grenze des Wilajets Wan ergriffen unsere Truppen die Offensive.
Bei Sarai griffen sie einige feindliche Stützpunkte an, die im
Sturm genommen wurden . Eine unserer Abteilungen in Aserbeid-
schan ist in Richtung auf Selmas (Dtliman ) in Persien vorgegan¬
gen. Bei Seldos , am südlichen User des Urmia-Secs , schlug die
türkische und persische Kavallerie ein Kojakenregiment, das 4V Tote
und viele Verwundete verlor. ' Der Feind wurde auf Urmia ver¬
folgt. Ein russisches Dnmpfboot iind die in Urmia sich befindlichen
Munitionsvorräte wurden genommen und zerstört. Einzelheiten
folgen. Die persischen Stämme kämpfen Schulter an Schulter mit
uns mit Begeisterung gegen den Jahrhunderte alten Feind ; wir
wissen von heldenhaften Taten aus diesem Kamps.

Ein englischer Kreuzer hat vergebens einen unserer Wachtürme
zwischen Jasso und Gaza beschossen. Der russische Kreuzer „As-
kold" hat zwei kleine Schiffe vor Beirut in Grund gebohrt. Der
Verlust des alten Kasernenschiffes „Messudije" ist nach einer end¬
gültigen Untcrsuchuiig entweder der Berührung einer abgetriebenen
Mine oder einem gegen das Schiff geschleuderten Torpedo zuzu¬
schreiben.

Kleine Mitteilung ««;.
Berlin.  Der Kaiser hat dem Reichskanzler v. Bethmann

Hollweg einige Zeit nach der Rückkehr von der Ostfront und nach
der Reichstagssitzung das Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen.

Ein englischer Flieger  hat erzählt, daß ein Flugzeug
für die (Entfernung von Dover «ach Calais zwölf Minuten braucht.

Die Flugzeuge seien wichtiger für den Knndschasterdienst als für
das Bombenwersen.

K r i e g s g r ä b e r in Belgien.  Die Präsidenten der
deutschen Zivilverwaltungen der beligschcn Provinzen wurden vom
Berwaltungschef des Generaigouvernenrs angewiesen, für die Er¬
haltung und Pflege der Grabstätten der Gefallenen Sorge zu tra¬
gen. Me Gräber sind zu bezeichnen, bczw. sind die vorhandenen
Bezeichnungen wetterfest zu machen und durch Eintragung in ge¬
meindeweise anznsertigende Karten festzulegen. Den Gemeinden
wird feiner aufgcgeben, ein Verzeichnis zu führen . Ihre Vorstände
wurden für die Erhaltung der Kriegsgrüber verantwortlich ge-
inacht.

Ein neutrales Arleil.
W. B. S t o ckh o l in. Der Chef der schwedischen Kriegsschule

fürOffizicrsaspiranten , Oberstleutnant Bouveng , der sich2 'A Monate
lang auf den Kriegsschauplätzen Deutschlands auf deutscher Seite
aufgehalten hat , hat dem „Aftonblad " seine Erfahrungen und Ein¬
drücke mitgeteilt . Er sagt: „Deutschlands militärische Hilfsmittel
halte ich für fast unerschöpflich. Es ist unmöglich, daran zu zwei¬
feln, daß die deutsche Armee imstande wäre , noch schwerere Auf¬
gaben als diejenigen, vor denen sie heute steht, zu lösen." Diese
bestimmt vorgetragcne Auffassung des Oberstleutnants beruht auf
seiner Kenntnis der Organisation des Ersatzwesens und der Aus¬
rüstungsmöglichkelten der deutschen Armee. Er meint , anstatt der
Ermattung , die man nach den fortdauernden Kämpfen dieser vier
Monate zu erwarten geneigt wäre , befinde sich die Kraft der deut¬
schen Hilfsmittel zu Wasser und zu Lande in stetiger Steigerung.
Er ist überzeugt, daß Deutschlands gegenwärtige Feinde es mili¬
tärisch nicht besiegen können. Zu dieser Auffassung des Oberstleut¬
nants trügt zum Teil die Volksstimmung, die er in ganz Deutsch¬
land bemerkt hat , bei, zum Teil der Umstand, daß man sich in
Deutschland auch auf vorübergehendes Mißgeschick für die deutschen
Armeen gefaßt gemacht und Maßregeln getroffen habe, daß ein
solches nur von kurzer Dauer sein könnte.

Toger-Rundschas.
Rom. Fürst Bülow ist Donnerstag vormittag hier einge-

trosfen. Am Bahnhofe war zur Begrüßung das ganze Personal
der Botschaft, ausgenommen der bisherige Botschafter v. Flotow,
der wegen Unwohlseins das Zimmer hütete, anwesend. Frau
von Hindenburg überreichte ihm Blumen . Der Fürst begrüßte alle
Anwesenden. Den Bertretern der deutschen und österreichisch¬
ungarischen Blätter , die ihm ihr Willkommen boten, sagte er,
daß er sich so frisch fühle, um sogleich an die Arbeit gehen zu
können.

Zur Begegnung der drei nordischen Könige. Malmö trifft
großzügige Vorbereitungen zum Empfang der drei Könige. Die
ganze Stadt wird aufs festlichste geschmückt, sonst wird aber die
Zusammenkunft aus den Wunsch der Könige einen ernsten Charak¬
ter tragen . Von Militärparaden und andern militärischen Schau¬
spielen wird abgesehen. Die Könige wollen während der ganzen
Zeit Zivil tragen.

Kleine Mitteilungen.
Basel. Nach einer Londoner Meldung verhandelt Rußland

mit Londoner Banken wegen der Emission von vierzig Millionen
Pfund russischer Kriegsanleihe in England.

Wien. Die Blätter heben hervor , daß die Zeichnung von
mehr als drei Milliarden Kronen auf dis Kriegsanleihe in Oester¬
reich-Ungarn ein alle Erwartungen übertreffendcs Ergebnis be-
deulet, das ein glänzender Beweis der wirtschaftlichen Stärke der
Monarchie genannt werden kann.

Nassanisch« Rachlichte«.
Biebrich.

* Gelandet  wurde heute die Leiche eines Mannes an dem
Floßplatz vor der Salzbach. Nach den Papieren , die man vorfand,
handelt cs sich um einen Andreas Puth aus Mittelbuchen, Kreis
Hanaü . Aus einem Schriftstück über die Zwangsversteigerung
seines Hauses schließt man , daß dies der Grund zum Selbstmord
war . Die Versteigerung sollte morgen stattfinden. Die Leiche kann
erst etwa 2 Tage im Wasser gelegen haben, sodah anzunehmen ist,
daß P . den Tod hier gesucht hat . In den Klcidertaschen fand sich
auch ein noch ganz neuer Strick.

W.B . (Nichtamtlich.) Das Generalkommando des 18. Armee¬
korps erläßt folgende Bekanntmachung : Zahlreiche beim Generat-
kow.mando vorliegende Gesuche uin Ausstellung von Fahrtauswei¬
sen an weibliche Angehörige der im Operations - oder Etappen¬
gebiet stehenden Militärpersonen veranlassen das Generalkom¬
mando, darauf hinzuweisen, daß gemäß Verfügung des Kriegs-
ininisteriums vom 5. Dezember 1914, Tagebuch Nr . 1467/14 a. A. 3,
Fahrtausweise an weibliche Angehörige grundsätzlich nicht erteilt
werden dürfen . Nur bei unmittelbar bestehender Lebensgefahr darf
in besonders zu prüfenden Einzelfällen von vorstehendem Grund¬
sätze obgewichen werden, vorausgesetzt, daß die Genehmigung des
Geiiernl'guarticrmsisters , des Armeeoberkommandos oder der Etap-
peninspeltion von seiten des Gesuchstellers vorher eingeholt ist. Mit
geringfügigen Abmilderungen bestehen die gleichen Vorschriften für
den Bereich des Generalgouvernements Belgien . Der Komman¬
dierende General : Frhr . v. Gall.
Wiesbaden.

wc. Der Schulunterricht in den hiesigen Volks- Mittel - und
höheren Schulen fiel heute aus Anlaß des gestrigen Sieges nach
der zweiten Stunde aus , nachdem i» patriotischen Ansprachen auf
die Bedeutung des Tages hingewiesen worden war.

sc. Ahmannshausen . Der Weingutsbesitzcr Josef Hufnagel, der
weltbekannte Gastwirt der „Krone" zu Ahmannshausen , jenes
Dichter- und Künstlerheims, ist, wie wir schon meldeten, plötzlich
gestorben. Josef Hufnagel war es, der von Emil Rittershaus an¬
geregt, auf dem Giebel der „Krone" am 19. Mai 1894 das „Freilig-
rath -Denkmal" anbringen ließ, gerade über dem Zimmer , das
Freiligrath 1844 ein ganzes Jahr mit seiner jungen Gattin be¬
wohnte . Hufnagel stellte das Ziminer des Dichters wieder so her,
wie es gewesen, als der Dichter darin den grünen Rhein besang
und in „Mein Glaubensbekenntnis " in jugendlicher Begeisterung
Feuerbrände in die Welt sandte.

vermischter.
Die Kampfentschlossenheit unserer Soldaten . Generalfeld¬

marschall Frhr . v. d. Goltz hat an Gchcimrat Dr . Ferdinand Goetz
in Leipzig, den Vorsitzenden der Deutschen Turnerschaft , einen Brief
gerichtet, der unter anderm die Kampfentschlossenheitunserer Sol¬
daten, vor allem auch unserer Kriegsfreiwilligen heroorhebt . Es
heißt in dem Schreiben : „Es war mir beschicdcn — es geschah
am . . . November zum 23. Male —, persönlich im Gefecht zu sein,
um unsere Mannschaft beobachten zu können. Ich hatte dabei nur
herzerfrischende Eindrücke. In zwei Straßenkämpfen , in G . . .
und in O . . . vor G . ., wo es sich für die Beteiligten wirklich
um Sein oder Nichtsein handelte, habe ich auf keinem Gesicht eine
Spur von Furcht entdecken können, sondern nur entschlossene Männ¬
lichkeit. Das erfreut ein altes Soldatenherz , und ich war in solchen
Augenblicken glücklich, nicht durch Führerpflichten weit hinten ans
einen Hügel oder an ein Haus gebannt zu fein, wo die Fernsprech¬
abteilungen zusammenliefen. Ich konnte mit erleben, was der ein¬
fache Soldat in Reih und Glied erlebt, und habe die Ueberzeugung
gewonnen, daß in unserm Volke ein tüchtiger Kern und ein hoher
Manneswert liegt, der uns die sicherste Aussicht auf den Sieg ge¬
währt . Einfache, natürliche und feste Kameradschaft entwickelte sich

dabei zwischen hoch und niedrig, und ich habe es erneut gelernt,
mit dem „sogenannten gemeinen Mann " treu und verständnisvoll
zu verkehren und darin viel Freude zu finden. Kürzlich kamen die
jungen Truppen hier an, auch die sächsische Division, und ich habe
einen scharfen Gesechtsnachmittag vor dem viel umstrittenen B . . .
mit dem . . . Jägerbataillon erlebt, das zum großen Teil aus Leip¬
ziger Studenten bestand. Der gute Wille uüd die Begeisterung
der jungen Leute waren rührend . Sie leiden im Kampfe, aber
anch im Lagerleben noch an mangelnder Erfahrung und der Unbe-
holfenheit 'des Kulturmenschen. Wie soll aber auch ein Landschafts¬
maler , den ich mit dem Spaten in der Hand im Schützengraben
traf , das sachkundige Ausheben von Erdschollen kennen, wenn er
es nicht zuvor gelernt hat ! Aehnlich ratlos fand ich einen Schau¬
spieler beim Feueranmachen . Unsere Jugenderziehung , wie wir
sie heute begonnen haben, hat also noch ein weites Arbeitsfeld vor
sich. Daß sie sich indes keine verlorene Mühe gegeben hat, erkennt
jedermann hier freudig an, der die Pfadfinder , die hier sind, in
ihrer Tätigkeit beobachtet. Sie sind die Findigkeit und Selbstän¬
digkeit selber, und jedes Bureau , Lazarett oder Magazin auch jeder
Bahnhofsvorstand möchte einige als Gehilfen haben."

Für die Hessen im Osten bittet ein Wormser in folgendem dra-
stigen Brief um Liebesgaben : E Dunnerwetter soll doch do enoi-
sahre, wann all die Liewesgawe nooch Frankreich geschickt wcrn.
Meent Ihr , do hiwe weren kää Hesse? Alles awer an die anner
Seit und wir hocken do an de kalt russisch Grenz, verfrieren uns
die Knoche und kennen owcnds noch nit emot en warme Grog
trinke. Die andere Soldate hier grien Punsch und lauter so Kräm,
in H'lle und Fille , und die Hesse Hamen das Zugucke. Meent ihr
vielleicht, des war fchee, bei 14 Grad Kalt da erum zu bade im
Schnee, hä ? Zu raache grien wer a nix. Ick) mecht doch hoffe,
daß nach mo! e Sendung an die Hesse vun de Fest.-Tel.-Bau-
Komp. 6 in Lötzen (Ostpreußen) geschickt werd. Cs sind viel vum
Großherzogtum darunter , auch einige Wormser dabei. Herzl. Gruß
vum Filb . (Nach der Anerkennung der Hessentapferkeit im gestri¬
gen Tagesbericht wird der Ruf sicher nicht ungestört verhallen.)

Das ausgehungerte Deutschland. Aus einer kleinen masurischen
Stadt wird geschrieben: Seit einigen Wochen liegen hier unsere
Truppen den Russen gegenüber. Zn unserer Kriegsbesatzung ge¬
hört auch Mecklenburger Landwehr . Zwölf von diesen Braven , die
bei einem Besitzer im Quartier liegen, ließen sich letztens wiegen,
und siehe da, alle hatten seit Beginn des Krieges an Körpergewicht
zugenommen, die mindeste Zunahme betrug 15, die höchste 23 Pfd.
Armes England , kannst du noch lange auf die Aushungerung
Deutschlands warten!

Feldgrau ist Trumpf . In einer Weinwirtschaft der Vorder¬
pfalz sitzen einige echte „Pfälzer Krischer" beisammen und disku¬
tieren eifrig die allgemeine Kriegslage , als gerade der neueste Sieg
Hindenburgs und die. Gefangennahme von weiteren 40 000 Russen
bekannt wird . Da springt der alte Küfer Hammerschmidt auf und
schreit: „Ich geh auch noch mit in de Krieg unn loß mich freiwillig
anwerbe ", wobei seine weingerötete Nase aus lauter Begeisterung
ganz violett funkelt. „Dass kannschde schunn nmche, Hammer¬
schmidt," erwiderte da der zuhörende Weinwirt , „abber vorher
muschde doch dei Nas' erschd feldgrau  anschdreiche lasse." („Sim-
plizissimus.")

Scfmldenzahlung und Krieg.
Aon einem juristischen Mitarbeiter.

Wie bekannt, ist bei Ausbruch des Krieges durch verschiedene
Vundesratsverördmmgen dem wirtschaftlichen Schutz von Schuld¬
nern dadurch Rechnung getragen worden, daß an Stelle und als
Ersatz für das in vielen anderen Staaten erlassene Moratorium er¬
hebliche Zahlungsjtundungen angeordnet worden sind, welche das
Gericht dem Schuldner, sobald er verklagt ist, aus seinen Antrag
gewährt . Meistens wird hierdurch dem Interesse des Gläubigers
auch gedient sein: denn ihm muß ja daran liegen, daß die Existenz
des Schuldners nicht durch harte Zwangsmaßregcln ruiniert wird,
sondern daß derselbe die schwierige Zeit übersteht. Zu beachten
bleibt dabei aber immer, daß diese Wohltat nur dem wirklich be¬
dürftigen Schuldner zugute kommt, damit nicht solche davon Ge¬
brauch machen, welche wohl in der Lage wären , zu zahlen, aber
nicht zahlen wollen, den Krieg also nur als willkommenen Vor¬
wand benutzen ; deren Zahl ist, wie die Gerichtsverhandlungen
täglich lehren, leider allzu groß . Die Gerichte werde» nicht immer
in' der Lage sein, die persönlichen Verhältnisse des Schuldners ge¬
nügend aufzuklären , Sache des Gläubigers ist es also, dem Richter
in jedem einzelnen Falle die nötigen Unterlagen zu bieten, damit
dereselbe die Stundung der Schuld versagen kann, wenn die Lage
und Verhältnisse des Schuldners solche nicht rechtfertigen sollten,
worüber ja meist der Gläubiger viel besser orientiert sein wird als
das Gericht.

Selbstverständlich gilt alles dies nur für daheimgebliebene
Schuldner : denn Schuldner , die im Felde stehen, sind dadurch ge¬
schützt, daß jedes gegen sie bei Gericht anhängig gemachte Prozeß¬
verfahren bis zur Rückkehr der Betreffenden ausgesetzt wird. So
einfach diese Bestimmung auch klingt, haben sich doch in der Praxis
schon Schwierigkeiten bei ihrer Handhabung ergeben, nämlich
wenn der Schuldner eine aus mehreren Teilhabern bestehende
Handelsgesellschaft ist: ebenso bei Kommanditgesellschaften. Die
Gerichte hatten sich bisher meist dahin entschieden, die Aussetzung
des Prozesses nur dann zu bewilligen, wenn sich sämtliche Gesell¬
schafter im Felde befinden. Ist nur einer im Felde, so wird das
Verfahren gegen die übrigen fortgesetzt. Das Kammergericht hat
nun aber kürzlich eine andere Ansicht vertreten , welche betont, daß
eine Gesellschaftsschuld nur einheitlich gegen alle Teilnehmer sowie
gegen die Firma selbst festgestellt werden könne und daß dies
nicht möglich sei, wenn auch mir ein Mitglied der Gesellschaft im
Felde wäre . Uns scheint diese Auffassung dem Zweck des Krieqs-
gesetzes mehr zu entsprechen. Eine Aktiengesellschaft oder eine
G. m. b. H. hat kein Recht auf Aussetzung, wenn Gesellschafter,
Geschäftsführer oder Direktoren zu den Fahnen einberufen sind.

Zeitgemäße vetrachtunge«.
(Nachdruck verboten.)

Die Spaten -Soldaten . (Ungedienter Landsturm.)
Nicht reiten und streiten in blinkender Wehre,

Nein , graben und schaben im schlichten Gewand,
So hat uns geheißen, die Pflicht und die Ehre , —
Frisch auf Kameraden , das Schanzzeug zur Hand!
Es töne und dröhne mit Wucht durch die Welt:
Die Spatensoldaten marschieren ins Feld.

Wir graben und haben dem Dienst uns ergeben,
Verrichten die Pflichten mit Eifer und Fleiß.
Dem Vaterland dienen, das Höchste im Leben,
Erfüllt unsre Herzen so stolz und so heiß.
Wir graben und haben zum Dienst uns gestellt,
Die Spatensoldaten beackern das Feld ! —

Es werde die Erde zur schützenden Sckianze,
Wir hacken und packen die Schollen zu Haus.
Wir sind nicht bewaffnet mit Schwert oder Lanze,
Es hält unser Spaten die Uebermacht auf.
Beim Rennen erkennen soll .Alles was ficht:
Die Spatensoldaten tun auch ihre Pflicht!

Wir walten imd halten getreulich zusammen
Und tragen der ehrenden Arbeit Gewand,
Das läßt unsre Herzen begeistert entflammen.
Nicht können uns trennen Rang , Herkunft und Stand.
Das Vaterland ries, jeder Mann wird gestellt.
Die Spatensoldaten marschieren ins Feld ! —

Gern möchten wir feck)ten bei schmetterndem Schalle
Sinn dürfen wir schürfen und schanzen mit Lust.
Wir dienen dem Vaterland , einer wie alle.
Ein Siegcsgesühl nur belebt unsre Brust : —
Erblühen nach Mühen wird Sieg uns und Heil,
Gern taten die Spatensoldaten lhr Teil ! — A. I.
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(di . beste LUiemnilclioelfc ), von Bergra . nn & Co., Kadebeui,k Stück 60 ?lö. Ferner macht der Cream„Dada (Lihenmilch-
Craaxn) rote und »pröda Haut weiß und ßammotweicu. i ubs uö rijj.

Kirchliche Nachrichten.
«onutag , den Lv. Dezember.

Katliolische Kirche.
tNnvmluans 7 Ubr Frühmesse. 'IS Uhr Kindergottesdienst.
^ K) Ubr Hockann. Nachniiltags 2 Uhr Bitlandacht zur Erstehung
Werk.Rs ° «? 'Ubr erste bl. Messe. JU1  Uhr Vsarrgottesdienst.
An den WoÄienlanen abendö $ llör KcießönndcuHten.
Dlensrag und KreUag Segenundachlen.

(fftiangelische Mrche.
Gönnt »», den Dezember.

BormittagS 10 Ubr: Gottesdienst.
Nachmioags VI,  Ubr : UtnderaotteSdienst.

Jeden Mittwoch erbend8 Uhr KrtegSandachl.
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